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Gertraut Haberkamb, Dıie Musıikhandschriften der Benediktiner-Abtei (JizO-
beuren. Thematischer Katalog Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen.
Herausgegeben VO  e} der Generaldirektion der bayerischen staatlıchen Biıbliothe-
ken Band 12); üunchen: Henle Verlag 1986, 299 Seıten.

Vor dreißig Jahren begann Robert Münster, heute Leıter der Musiıksammlungder Bayerischen Staatsbibliothek iın München, un Kırchenmusıikdirektor Aloıs
Kırchberger ach unbekannten Musıkalıen ın kırchlichem Besıtz torschen,
die beı der Sikularisation nıcht beschlagnahmt, sondern als unbedeutend
betrachtet wurden, also vorwiegend Musıkhandschriften des 18 und trühen
Jahrhunderts.

Inzwischen sınd 1n eiınem Dutzend Bände der Reihe „Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen“ vorwıegend altbayerische Musıkalienbestände inventarı-
sıert und dokumentiert.

Als erster schwäbischer Band dieser Reihe erschien 1976 VO  m} Gertraud
Haberkamp der Thematische Katalog der Musiıkhandschriften der Fürstlich-
UVettingen-Wallerstein’schen Bibliothek Schlofß Harburg. In der Mehrzahl
tammen diese Musıkalien aus der Oettingischen Residenz Wallerstein, aber
auch N schwäbischen Klöstern (St Mang in Fuüssen, Kreuz 1in Donau-
wörth, SOWI1e Mönchsdeggingen, Kırchheim und Maıhingen), deren Bücherbe-
stände 1im Zuge der Sikularisation das Haus QOettingen- Wallerstein kamen.
1981 erwarb S1€e der Bayerische Staat durch auf Dıie „Harburger“ Musiıkalien-
bestände sınd 1ın der Universitätsbibliothek Augsburg zugänglıch.

Zehn Jahre ach Erscheinen dieses Bandes legte Haberkamp den Themati-
schen Katalog der Musıkhandschriften der Abte Ottobeuren VO  F Er enthält
tast 1200 Incıpıts VO  a} Musikhandschriften, dıe AdUuS dem A un vorwıegend 18
vereinzelt auch aus dem Jahrhundert tammen Hınzu kommen 7006
Musıikdrucke. Diese Bestände sınd deshalb beachtlich, weıl S1€e ach der
Sakularisation VOTr allem durch dıe 1mM Kloster verbliebenen Mönche VOT eıner
Zerstreuung 1n alle Wınde bewahrt wurden. S1e legen eın umftassendes ZeugnisaAb VON eıner klösterlichen Musıkkultur, die ıhren Höhepunkt 1m 18 Jahrhun-
ert hatte. twa eın Fünttel des Musıkalienbestandes STammt VO  z Ottobeurer
Konventualen. Den Hauptanteıl nehmen die geistlichen Vokalwerke (Messen,
Vespern, Motetten A eın

Im Gegensatz dem eingangs erwähnten Harburger Katalog 1St der
Ottobeurer vollautomatıisch mıt Hılte der elektronıschen Datenverarbeitunghergestellt, ohl eıner der ersten Computer-Musıikkataloge der Welt Entspre-chende „Kınderkrankheıiten“ sınd deshalb tast unvermeıdbar. Besonders VeCeIr-
mı(t INan, da{fß be] den Werkanfängen (Incıpıts) 1Ur der Melodieverlauf notliert
1St Der be] Vokalwerken unterlegte Text, derz Verständnıs notwendiıg ISt,
steht VOT dem Notenincıpıt.
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Es 1st hoffen, dafß ach diesen beiden schwäbischen Bänden mehrere
tolgen, die Bestände der lange nıcht beachteten Klostermusık aufzuzeıgen

Theodor Wohnhaasund S1e der Forschung zugänglich machen.

Alfred Goldmann, Meinrad Spieß Der Musiıkprior VOoOonN Irsee. Weıifßenhorn 1987
Anton Konrad Verlag, 97 e zahlr Abb., tarbıg (Schwäbische
Heıimatkunde Band 5))
Valentin Rathgeber, Marıanus Königsperger, Meıinrad Spiefß sınd Namen, hne
die das Spektrum relevanter suddeutscher Musık 1im 18 Jahrhundert unvollstän-
dıg ware (es se1l denn, Inan strıtte der Kırchenmusıik jegliche Relevanz ab) Jle
reı sınd s1e geistlichen Standes, Benediktiner, der eın genialıscher
Bahnbrecher, der zweıte eın Bestseller-Autor liturgischer Gebrauchsmusıik, der
dritte eher konservatıv: Autor eınes musıktheoretischen Traktats.

Um diıesen „Iractatus USICUSs composıtor10-practicus” VO 1745, dem
bedeutendsten UOpus seınes Autors, gruppiert sıch gewöhnlıch jede Würdigung
des Meınrad Spießß, Ww1e Rathgebers Name weıtgehend M1t dem „Musıkalı-
schen Tatelkontfekt“ verbunden wırd (Könıigspergers Schaften hat sıch verflüch-
tıgt; esS War seıner Zeıt sehr auf den Leıb geschrieben). Altred
Goldmann, verdienstvoller Spief-Forscher, ırug ındes ın seıner langjährıgen
Materialsıchtung den Weltlauf des Musıikge-
ehrten VO  ; Irsee plastisch beleuchten (wenn auch dessen musıiıkalische
Komposıitionen, als wichtiger Bestandteıil seınes Denkens, verständlicherweise
doch 1r7, abgehandelt werden).

Meınrad Spieiß, der viermal das Amt des Priors versah, War gewıissermafßen
eıne der „offizıellen“ Persönlichkeiten des Klosters, un ohnehın pflegten dıe
Brüder Ja gewıssenhaft Chronık tühren. So konnte Goldmann ın seınem
Bändchen VO  } gul „10 Seıten auf zahlreiche aktenmäßige Belege zurückgreıten
un mıt reichlich eingestreuten Zıtaten SOZUSaSCH authentisches Flair suggerle-
e  3 FEın wen1g mehr, etwa eınen ungekürzten Briet aus der Korrespondenz mıt
Lorenz Mızler, hätte geweckte Neugıer wenıgstens partiell befriedigt, erwächst
doch die Reputatıon VO  - Meıinrad nıcht zuletzt auch AaUS$S seıner Miıtgliedschaft
ın Mizlers Sozijetät (er wurde 1743 als neuntes Mitglied aufgenommen), jener
Sozıetät, die ıhrerseıts iıhren heutigen Nımbus sıcherlich der Miıtgliedschaft J.
Bachs verdankt. In jener Beziehung, dıe offensichtlich Spiefß ın eiınem Schreiben

Miızler inıtuerte, tanden sıch 7Z7Wwel Brüder 1im Geılste eiıner spekulatıven, auftf
eınen Rest quadrıvıalen Biıldungsguts gegründeten Musikanschauung, dıe
1mM Tönen die Ordnung (CGsottes ach Ma(ßs;, Zahl un Gewicht (deshalb ohl auch
das besondere Interesse des Prıiors Glockengufß) repräsentiert sıeht. old-
INann zıtlert ımmerhiın häufig aus Jjenem Briefwechsel, dessen SCHAUCH Fundort


